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weise) die politische Führung des 
Landes übernehmen konnte.

Auch die Konkurrierende Macht von 
Staat und (im wesentlichen: Katho­
lischer) Kirche hatte dazu beige­
tragen, daß sich kein konsolidier­
ter Machtbloc . unter Marcos bilden 
konnte. Unter dem Schutz Katholi­
scher Büros war es vielen Sozial­
aktivisten möglich, selbst unter 
schwierigsten Bedingungen noch 
ihre Arbeit fortzusetzen. Kirchen­
gemeinden wurden in "Christliche 
Basis-Gemeinden" organisiert, die 
das Konzept einer Volkskirche ver­
körpern sollen. In den späten 70er 
und frühen 80er Jahren haben die 
Social Action Büros der einzelnen 
Diözesen (häufig gegen den Willen 
konservativer Bischöfe) Bewußt­
seinsbildung und Organisationsar­
beit unter der armen Bevölkerung 
geleistet.

Während etwa in Thailand und In­
donesien Massenorganisationen der 
Basis erst noch (oder wieder) ent­
stehen müssen, um soziale Verän­
derung für die arme Bevölkerung 
durchsetzen zu können, ist der 
Aufbau solcher Organisationen auf 
den Philippinen heute erreicht.

Viele dieser Massen-Organisationen 
sind zwar noch nicht stark genug, 
um sich gegen die reaktionären 
Kräfte in allen Bereichen durch­
setzen zu können, sie operieren 
jedoch aus eigener Kraft.

Die sozialen Aktionsgruppen (oder 
anders ausgedrückt: die fort­
schrittlichen NROs) haben damit 
inzwischen immer stärker eine ser- 
vice-Funktion für diese Basis-Or­
ganisationen übernommen, während 
anderswo von ihnen erwartet wird, 
iaß sie eine Initialzündung zum 
Entstehen von Basis-Organisationen 
leisten können. Die erbrachten 
Dienstleistungen können vielfältig 
sein: Fachtechnische Hilfe und
Training (etwa im medizinischen 
oder Bildungs-Bereich), Solidari- 
täts- und Informationsarbeit zu­
gunsten bestimmter unterdrückter 
gesellschaftlicher Gruppen, Kultur­
arbeit, Koordination etc.

Im Vergleich zu den zwei anderen 
Ländern Thailand und Indonesien, 
wo NROs ziemlich autonom operie­
ren und konkretes parteipolitisches 

Engagement meist als "schmutziges 
Geschäft" ablehnen, sind die so­
zialen Aktionsgruppen (manche le­

diglich Büros größerer Organisa­
tionen, etwa der kritischen Kirche) 
auf den Philippinen nach politi­
schen Lagern verknüpft, vernetzt, 
alliiert und artikulieren sich vor 
allem politisch.

Einiges, was bislang für die Philip­
pinen beschrieben wurde, hat sich 
allerdings mit der neuen Ära unter 
Cory Aquino verändert, vor allem 
die frühere militante Nicht-Koopera­
tion mit der Regierung ist nun von 
einer (wenn auch teils nur takti­
schen) Zusammenarbeit mit den 
fortschrittlichen Kräften der neuen 
Regierung ersetzt worden. Wider­
sprüche unter den verschiedenen 
Lagern der Opposition werden mög­
lichst nicht ausgetragen. Es geht 
vor allem darum, die reaktionären 
Kräfte zu isolieren und zu schwä­
chen und den jetzigen erweiterten 
Bewegungsraum zu nutzen, um 
Verständnis in der Bevölkerung zu 
wecken, welche konkreten Maßnah­
men langfristig von der Regierung 
zu fordern sind, um gesamtgesell­
schaftliche Veränderungen durch­
zusetzen.

Regina von Reuben
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Neue soziale Bewegungen 
— politische Hoffnungsträger 

im Befreiungskampf?

Sie sind in aller Munde, die "neuen sozialen Bewegun­
gen", nicht nur in Europa, sondern auch in verschie­
denen Teilen der Dritten Welt. Fast jeder versteht "ir­
gendwie", was mit diesem Begriff gemeint ist und doch 
hat auch fast jeder seine eigene höchstpersönliches De­
finition .

In der bundesdeutschen entwick­
lungspolitischen Presse stellten die 
(neuen) sozialen Bewegungen 
Asiens und des Pazifiks im letzten 
Jahr eines der herausragenden 
Themen dar. Neben den Bewegun­
gen für einen nuklearfreien und 
unabhängigen Pazifik, neben Bei­
spielen aus Indien und Südkorea, 
trat dabei die Region Südostasien 
ganz deutlich in den Vorder­
grund .1

Sehr unterschiedlich waren die 
Vorgehensweisen, zumindest teil­
weise auch gegensätzlich die Er­
gebnisse der verschiedenen Ver­
suche, diese neuen politisch/so­
zialen Phänomene analytisch zu er­
fassen. An folgenden drei Beispie­
len sollen die Muster und Probleme 
der Debatte etwas deutlicher wer­

den .

Volker Kasch etwa unternahm in 
"EPK" den Versuch einer Art ver­
allgemeinernder Strukturbeschrei­
bung: "Angesichts des Fehlens
einer poltisichen Kraft, die die In­
teressen der Armen vertreten

kann, d.h. eines gewissen politi­
schen und organisatorischen Va­
kuums, hat sich ein breites Spek­
trum "sozialer Bewegungen" her­
ausgebildet: lokale und regionale 
Initiativen, die sich zur Durchset­
zung ihrer eigenen Interessen und 
Rechte organisiert haben. Diese 
Gruppierungen sind sicher sehr 
unterschiedlich in ihrer Zielset­
zung, in ihrem Organisationsgrad, 
Größe und ihrer etwaigen politi­
schen Wirkung. Dennoch weisen sie 
bestimmte gemeinsame Merkmale 
auf, die es erlauben, sie dem 
Oberbegriff der sozialen Bewegung 
zuzuordnen und sie ihrem Charak­
ter nach auch als solche einzuschät­
zen .

- Sie sind autonome Gruppen au­
ßerhalb des traditionellen Spek­
trums politischer Parteien oder Ge­
werkschaften :
- ihre Ziele bestehen in der 
Durchsetzung der Interessen/Rech­
te ihrer Mitglieder hinsichtlich der 
Erfüllung von Grundbedürfnissen 
(...) oder des Schutzes vor staat­
licher Willkür (...);

- ihre Programme/Projekte sind ba­
sisorientiert im Sinne der Selbst­
hilfe, d.h. Organisations- und Be­
wußtseinsarbeit sind wesentliche 
Inhalte;
- die Finanzierung ihrer Arbeit er­
folgt neben Eigenmitteln teilweise 
mit Hilfe der Unterstützung euro­
päischer oder US-amerikanischer 
Hilfswerke (NROs)."2

Walter Aschmoneit legte in der 
Zeitschrift "terre des hommes" den 
Schwerpunkt seiner Analyse auf 
die sozialen Träger bzw. die Ver­
änderungen in der Sozialstruktur, 
die Hintergrund dieser Entwicklun­
gen sind:

"Soziale Aktivisten engagieren sich 
in Basisprojekten, um an Punkten 
größten Elends unmittelbar Abhilfe 
zu schaffen. Sie vernetzten sich 
untereinander, um so alternative 
Strukturen von unten zu schaffen. 
(...) Die neuen sozialen Schichten 
in der Dritten Welt sind nicht mehr 
jene städtischen (Arbeiterschaft 
und Intelligenzija), die die nationa­
listische Welle trugen und auch 
nicht die arme Bauernschaft, die 
die Hauptkraft der Sozialrevolutio­
nären Bewegung war. Die neuen 
sozialen Schichten sind die Mil­
lionen von Menschen, die aus der 
traditionellen agrarischen Gesell­
schaft entwurzelt wurden und im 
formellen Sektor der urbanen Wirt­
schaft keinen Platz finden können:



SOA-Informationen 3/86 Südostasien

Demonstration in Manila geg >o Marcup am letzten Tag der WWtatur.

Es sind die Schichten, die'' zwi­
schen den ländlichen und städti­
schen, dem agrarischen und indu­
striellen Sektor hin- und herpen­
deln: Müllsammler, Straßen Verkäu­
fer, Prostituierte, Wanderarbeiter 
und Minderheiten am Rande der 
Gesellschaft. Weder Gewerkschaften 
noch linke Parteien nehmen sich 
dieser Gruppen an; doch das 
größte Elend ist dort zu finden. 
Mit Recht konzentrieren sich viele 
Projekte auf diese Schichten. Die 
Hoffnungen auf Strukturverände­
rungen finden aber auch mit Be­
deutung und Umfang dieser 
Schichten ihre Grenzen."3

Regina von Reuben wiederum nä­
hert sich im gleichen Heft dem 
Problem von der Entwicklung in 
einem bestimmten Land her:

"Inzwischen gibt es mehr als 100 
soziale Aktionsgruppen in Thailand, 
die nicht nur auf dem Lande, son­
dern auch in verschiedenen ande­
ren Bereichen tätig sind: Von 
Menschenrechtsgruppen über Frau­
enorganisationen bis hin zu Ver­
einigungen, die sowohl auf dem 
Lande als auch in Städten Gemein­
wesenentwicklung betreiben."

Die Regierung reagiert auf die Ak­
tivitäten mit einer Politik der In­
tegration, die "dadurch erleichtert 
(wird)-, daß innerhalb der fort­
schrittlichen Kräfte in Thailand 
eine gewisse Orientierungslosigkeit 
vorherrscht und politische Konzep­
te für eine alternative Strategie 
zur sozialen Veränderung nicht 
vorliegen. (...) Man kann sicher 
nicht behaupten, daß die nicht- 
Regierungs-Organisationen (NROs)

hellte in Thailand schon eine so­
ziale Bewegung sind. Sie stellen 
allerhöchstens eine Vorform dar. 
Denn erstens ist ihre Zahl und da­
mit ihre Wirkung nicht sehr weit­
reichend. Zweitens verfolgen die 
NROs bisher noch keine klare poli­
tische Zielsetzung. Und drittens 
werden sie hauptsächlich von kriti­
schen jungen Intellektuellen der 
Mittelklasse oder des Kleinbürger­
tums getragen. (...) Selbst wenn 
der soziale und politische Nährbo­
den für die Weiterentwicklung der 
'Sozialen Aktionsgruppen' erhalten 
bleibt, kann nicht erwartet wer­
den, daß alle NROs auf lange Sicht 
eine einheitlich fortschrittliche Per­
spektive verfolgen werden."4

Neben der weitgehend übereinstim­
menden Beschreibung des Phäno­
mens der "regionalen Initiativen", 
der "sozialen Aktionsgruppen" und 
"NROs", springen folgende analyti­
sche Unterschiede bei einem Ver­
gleich der drei Debattenbeiträge 
ins Auge:
- während Volker Kasch meint, 
daß sie eindeutig die Charakteri­
stika einer sozialen Bewegung er­
füllen, bestreitet Regina von Reu­
ben für Thailand ausdrücklich, daß 
sie bereits eine soziale Bewegung 
darstellen.
- während Walter Aschmoneit sehr 
stark die Bedeutung einer neuen 
sozialen Schicht von "Marginali- 
sierten", von Minderheiten am 
Rande der Gesellschaft betont und 
den Stellenwert der städtischen In­
telligenz eher gering ansiedelt, 
unterstreicht Regina von Reuben 
besonders deutlich die Rolle von 
kritischen Intellektuellen aus den 
kleinbür gerlich-städtischen Mittel­
schichten .

Foto, terre oes hommes/Weltrnig

- im Gegensatz zu Volker Kasch 
beurteilen Aschomeit und von Reu­
ben die Hoffnungen auf gesell­
schaftliche Strukturveränderungen 
durch die sozialen Aktionsgruppen 
betont skeptisch.

Die mit diesen kontroversen Ein­
schätzungen verbundenen drei 
Problemkreise sollen hier im fol­
genden etwas genauer diskutiert 
werden.

Der Begriff "soziale Bewegung" ist 
ursprünglich ein klassischer Be­
griff der europäischen politischen 
Literatur des 19. Jahrhunderts. 
Lorenz von Stein berichtete über 
die ersten Anfänge einer Arbeiter­
bewegung in der nachnapoleoni- 
schen Zeit unter dem Titel "Die 
Geschichte der sozialen Bewegung 
in Frankreich" und etablierte damit 
den Begriff in der sozialhistori­
schen Terminologie.

Die "soziale Frage" wurde in der 
Folge zu einem ebenso eindeutigen 
Begriff wie etwa die "Frauen-Fra- 
ge:; "sozial", das bezog sich un­
mißverständlich auf die Arbeiter, 
die "soziale Bewegung" war im po­
litischen Sprachgebrauch ein Syno­
nym für die Arbeiterbewegung. 
Namen wie Karl Marx und Werner 
Sombart stehen für diese Tradi­
tion. Mit der internationalen For­
mierung der Sozialdemokratie in 
den achtziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts bekommt der Begriff 
"soziale Bewegung" schließlich so­
gar eine internationale Dimension.

An diese Begriffsentwicklung 
schließt auch die moderne Soziolo­
gie an, die sich nicht mehr als re­
volutionäre Kampftheorie des Prole-
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tariats, sondern als mehr oder we­
niger neutrale Theorie der Gesell­

schaft sieht. Soziale Forderungen 
werden hier als artikulierte Inter­
essen bestimmter Klassen, Schich­

ten oder Gruppen der Gesellschaft 

verstanden, eine breite, umfassen­
de Bewegung für die Durchsetzung 
solcher Interessen kann demzufolge 

als "soziale Bewegung" bezeichnet 

werden.

Eine solche Sichtweise ist jedenfalls 

bis weit nach dem Zweiten Welt­

krieg vorherrschend und umfaßt
- ganz grob gesagt - marxistische 

Positionen ebenso wie konservative 

Auffassungen etwa eines Hans 
Freyer oder den Liberalismus eines 

Ralph Dahrendorf.

Dieses relativ klare Bild beginnt 
sich spätestens Ende der fünfziger 
Jahre aufzulösen. Heute findet sich 

in der wissenschaftlichen Literatur 
fast jede beliebige Definition des 

Begriffs "soziale Bewegung". Der 
allgemeine Prozeß gesellschaftlicher 
Veränderungen, das Werden und 

Vergehen sozialer Organismen, wird 

darunter ebenso verstanden wie 
der - ganz eng gefaßte - bewußte 
Kampf um eine radikale Neuord­

nung der Gesellschaft auf wirt­

schaftlichem, politischem und kul­

turellem Gebiet.

Mit den Veränderungen der klas­

sischen Strukturen der europä­
ischen bürgerlichen Gesellschaften, 

mit der Entstehung zahlreicher 

neuer Staaten aus den antixolo- 

nialen Befreiungskriegen, mit den 

Strukturveränderungen der kapi­

talistischen Weltwirtschaft während 
der letzten drei Jahrzehnte, haben 
sich wohl auch zwangsläufig funda­
mentale gesellschaftstheoretische 
Übereinstimmungen in den Sozial­
wissenschaften aufgelöst.

Insofern kann die aktuelle politi­
sche Debatte über Charakter und 
Bedeutung "neuer sozialer Bewe­

gungen" hier kaum noch eine sinn­

volle begriffliche Unterstützung 
finden. Nur die inhaltliche Diskus­
sion der angesprochenen weltwirt­

schaftlichen und gesellschaftlichen 

Umbrüche kann da wohl weiterfüh­

ren .

Das Wörtchen "neu" bietet einen 
Fingerzeig für die richtigen Frage­
stellungen .

Was ist denn neu an diesen sozia­
len Gruppen oder Bewegungen (um 

den Begriffsstreit erst einmal bei­

seite zu lassen)? Welche Faktoren 
sind für ihre Entstehung wesent­
lich und was unterscheidet sie von 

den "alten" sozialen Bewegungen, 
etwa der Arbeiter oder der Bau­
ern?

Bei einer Sichtung der bisherigen 
Analysen zeichnen sich fünf mit­
einander verwobene Faktoren als 
zentrale Konstitutionsbedingungen 

"neuer" sozialer Bewegungen ab

- zumindest für die Region Südost­
asien.

2______________________________
Die Bedrohung der Herrschenden 
sowie internationaler Kapital- und 

Großmachtinteressen durch die "al­
ten" sozialen Bewegungen, in der 
Region Südostasien namentlich die 

Kommunistischen Parteien und 
Guerillaorganisationen, mündete in 

die massive Repression. Phasenver- 
schoben bedeutet dies in Malaysia 
und Singapur schon Ende der 

fünfziger Jahre, in Thailand erst 

Ende der siebziger Jahre die weit­
gehende Zerschlagung der revolu­

tionären Verbände und schwere 
Niederlagen für die eng mit ihnen 
verbündeten Bauern- und Arbei­

terbewegungen .

Daß es aber nicht die Niederlagen 
der "alten" sozialen Bewegungen in 
den letzten drei Dekaden allein, 

sondern vor allem die Entstehung 

moderner Repressionssysteme sind, 
die zur Formierung "neuer" sozia­
ler Bewegungen beitragen, zeigt 

das Beispiel der Philippinen. Hier 
gelang die Zerschlagung der alten 

Formationen nicht und trotzdem 
- oder auch gerade deswegen - 
gibt es dort ein besonders breites 

Spektrum von Gruppierungen des 
"neuen" Typs.

Die Schaffung moderner staatlicher 
Repressionsapparate durch die 
Herrschenden ist ja nur ein - wenn 
auch zentraler - Aspekt einer um­
fassenden kapitalistischen Moder­

nisierungskonzeption, die in diesen 

Ländern in der postkolonialen Ära 
der sechziger und siebziger Jahre 
durchgesetzt wurde.

Militarisierung und Verschuldung 
sind komplementäre Grundelemente 
einer weltweiten Entwicklungsstra­

tegie, die die beiden sogenannten 
UNO-Entwicklungsdekaden kenn­

zeichnet. Kapital war für die Indu­

strialisierungsprojekte erforderlich 
und für die kreditgebenden Ban­

ken wiederum waren repressive Mi­
litärregime die besten Garanten für 

die Bewahrung einer Ordnung, die 
Gewähr für die spätere Rückzah­

lung zu bieten schien. Die so be­

triebene Integration in den Welt­

markt führte zu einem massiven 
ökonomischen und gesellschaftli­
chen Strukturwandel, dessen gan­

zes Ausmaß erst in den achtziger 
Jahren bilanzierbar wird. Verstärk­

te Exportorientierung der Land­
wirtschaft in Verbindung mit der 
Einführung kapitalintensiver Pro­
duktionsmethoden, Mechanisierung 

und Chemisierung bei Zurückdrän- 
gung der traditionellen Subsistenz­
produktion, Ausbau der Infrastruk­
tur, Ansiedlung von Exportindu­
strien, Aufblähung des Dienstlei­

stungssektors durch den Touris­

mus und in der Folge verstärkte 
Abhängigkeit von Technologie- und 

Nahrungsmittelimporten sind die 

ökonomischen Eckpunkte dieses 
Prozesses. Folge waren u.a. tek­

tonische Verschiebungen der So­
zialstrukturen, die die Gesell­

schaftsanalysen, an denen sich die 

"alten" sozialen Bewegungen orien­

tierten, zumindest in großen Tei­

len, obsolet werden ließen. Der 

organisatorische Niedergang der 
Kommunistischen Parteien wurde so 
überwiegend auch von einer theo­

retischen Orientierungslosigkeit er­

gänzt.

Die Physiognomie aller Gesell­
schaftsklassen hat sich durch den 
Umbruch in den nationalen Ökono­

mien verändert. Als besonders her- 
ausragend lassen sich jedoch vor 

allem zwei Entwicklungen ausma­
chen. Die Umwälzungen im Agrar­

sektor haben zur Entstehung einer 

ganzen Schicht geführt, die dort 

nicht mehr überleben kann, in den 

Städten aber keine Arbeit findet. 

Es sind jene Entwurzelten, die ge­
wissermaßen zwischen Stadt und 

Land zerrieben werden und deren 

Bedeutung für die "neuen" sozialen 

Bewegungen Aschmoneit besonders 
betont.

Die verstärkte Industrialisierung 
der urbanen Regionen, die Aufblä­
hung des Dienstleistungssektors 
und der staatlichen Apparate ha­

ben andererseits neue Mittelklassen 

hervorgebracht, die durch die Ar­

beiteraristokratie, Angestellte und 
Beamte geprägt sind, und als de­
ren einflußreiche Kerngruppe sich 
eine relativ breite Schicht kleinbür­

gerlicher Intellektueller ausmachen 
läßt, die Regina von Reuben zu 

Recht als die Hauptträger sozialer 
Aktionsgruppen an den Brenn­
punkten des Elends und der Unter­

drückung identifiziert.

Schließlich hat der kapitalistische 

Modernisierungsumbruch zur Ent­

stehung qualitativ neuer Probleme 

im Umweltbereich geführt, die sich 
jeweils im lokalen Rahmen als mas­
sive Existenzbedrohung ganzer Be­
völkerungsgruppen stellen können.

Aber auch die Staatsapparate muß­
ten auf die ökonomischen, sozialen 
und politischen Veränderungen der 
letzten Jahrzehnte reagieren. Welt­

marktintegrierte Gesellschaften mit 

komplexen kapitalistischen Sektoren 

lassen sich nicht in der gleichen 

Weise steuern und beherrschen wie 
traditionelle oder semifeudale Agrar­

gesellschaften. Die veränderte 
Wirtschaft erfordert erweiterte po­
litische Spielräume. Der Widerstand 

gegen neu entstandene soziale und 
ökologische Probleme läßt sich nicht 

mit den gleichen Methoden bekämp­

fen wie eine kommunistische Gue­
rillaarmee. Um international inve­

stitionswürdig zu bleiben, ist zu­
mindest der Anschein eines Grades 

an politischer Stabilität notwendig, 

der nur durch eine Mischung aus 
Diktatur und Partizipation größe­

rer Bevölkerungsteile an Entschei­
dungsprozessen erreichbar ist.

Im Kontext des ASEAN-Zusammen- 
schlusses haben seit Beginn der 
achtziger Jahre mehrere wissen­

schaftlich-politische Konferenzen 

mit US-amerikanischer Beteiligung 

stattgefunden, auf denen solche

__________SOA-Informationen 3/86
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kontrollierten Anpassungsprozesse 
der staatlichen Systeme an die ver­

änderten Bedingungen als ein zen­

trales "Sicherheitsproblem" Südost­

asiens diskutiert wurden.

Kurzum, die Niederlagen traditio­

neller revolutionärer Bewegungen 

und die Schaffung moderner staat­
licher Repressionsapparate, der 

kapitalistische Modernisierungsum­

bruch der Volkswirtschaften, der 

darauf basierende soziale Struktur­

wandel, das massive Auftreten 

ökologischer Industrialisierungs- 
folgen auf lokaler Ebene, und 

schließlich eine Anpassung staat­
licher Herrschaftsmethoden an die­

se veränderten Bedingungen, stel­
len die fünf zentralen Konstitu­

tionsbedingungen für die Entste­
hung einer Vielzahl sozialer Ak­

tionsgruppen in Südostasien dar.

Sie unterscheidenn sich von den 

"alten" sozialen Bewegungen struk­

turell in drei wichtigen Bereichen.

Sie haben keine einheitlichen poli­
tischen Führungsstrukturen her­

ausgebildet. Überwiegend arbeiten 

sie auf örtlicher oder regionaler 
Ebene bzw. sie beschränken sich 

auf eine spezifische Problemstel­

lung . Anders als etwa politische 

Parteien erheben sie keinen An­
spruch, erscheinen für die Regie­

rungen damit also nicht als unmit­
telbarer Konkurrent, sind aber 

umgekehrt in ihrer gesellschafts­

politischen Wirksamkeit natürlich 

deutlich beschränkt. Auch die zu­

nehmenden Tendenzen zur Vernet­

zung haben diesen Zustand bisher

nicht aufgehoben. Sie verweisen 

aber auf ein Grundproblem, das 

sich bald immer drängender stellen 

könnte: Wenn sich Gruppen, die 
bislang Partikularinteressen ver­

treten, zu einer nationalen Bewe­

gung zusammenschließen, wird ihr 
politischer Anspruch wohl notwen­

dig immer stärker universell; der 

Unterschied zu alten politischen 

Gruppierungen also immer gerin­

ger.

Eine solche Tendenz wird aller­
dings deutlich dadurch gebremst, 

daß diese Gruppen, anders als die 

"alten" sozialen Bewegungen, keine 

einheitliche Ideologie verbindet. 

Die sozialistische, klassenbezogene 

Theorie ist in ihnen sicherlich prä­

sent, aber insgesamt agieren sie 
bewußt ideologisch ungebunden 

bzw. plural und klassenübergrei- 

fend.
Dieses Vorgehen korrespondiert mit 

ihrer sozialen Basis, die, zumin­

dest sehr häufig, uneinheitlich ist. 
Allerdings fällt im städtischen Be­

reich eine besonders starke Prä­

senz jüngerer kritischer Intellek­

tueller aus den neuen Mittelklassen 
auf. Trotzdem wäre es falsch und 

voreilig, die sozialen Aktionsgrup­

pen dort einfach auf ein Mittelklas­

senphänomen zu reduzieren.

Aus den angeführten Punkten er­
geben sich einige Überlegungen 

zur politischen Rolle, die die "neu­

en" sozialen Bewegungen in Zu­
kunft spielen können. Gerade in 

der bundesdeutschen Diskussion 

werden sie des öfteren als eine Art 

"Alternative" zu den traditionellen 

Arbeiter- und Bauernbewegungen, 
die "abgewirtschaftet" hätten, ge­

sehen .

Dagegen ist einzuwenden, daß die 

bisherigen Untersuchungen des 

ökonomischen und sozialen Struk­

turwandels in den südostasiatischen 

Gesellschaften keine Anhaltspunkte 

dafür ergeben, daß etwa die Be­

deutung der Arbeiterklasse im Ab­

nehmen begriffen ist. Im Gegenteil 

deutet einiges darauf hin, daß die­

se Bedeutung gerade auch auf lan­

ge Sicht eher wächst, gewisserma­

ßen analog zum gesellschaftlichen 

Stellenwert der Industrie. Dieses 

Argument soll die politische Krise 

der traditionellen Arbeiterbewegun­

gen nicht beschönigen. Gerade was 

Formen und Inhalte einer dezentra­

len, demokratischen Selbstorgani­

sation betrifft, können sie vom er­

folgreichen Wirken der sozialen 

Aktionsgruppen sicher vieles ler­

nen .

Umgekehrt ist bisher nicht erkenn­
bar, wie die sozialen Aktionsgrup­

pen ohne politische Uneinheitlich­
keit überwinden und eine uni­

verselle, politisch-gesellschaftliche 
Strukturveränderung der nach wie 

vor bestehenden repressiven und 

ausbeuterischen Systeme erreichen 

.könnten, ohne von der Geschlos­

senheit, der Organisationskraft und 

politischen Zielstrebigkeit der "al­

ten" sozialen Bewegungen zu ler­

nen. Im ländlich/bäuerlichen Be­
reich scheint ein solcher wechsel­

seitiger Lernprozeß häufig schon 

weiterentwickelt als in anderen ge­
sellschaftlichen Sektoren.

Wenn man die große Perspektive 

einer sozialen und politischen Be­
freiung, einer wirklichen Demokra­

tisierung, weiterhin im Auge be­

hält, dann ist es offenkundig, daß 

auf die Umbrüche der letzten Jahr­
zehnte neue politische Antworten 

gefunden werden müssen. Dabei 

können die neuen sozialen Bewe­

gungen eine wichtige Pilotfunktion 
erfüllen. Eine tragfähige, gesamt­

gesellschaftliche Befreiungsstrate­
gie kann jedoch sicher nicht ohne 
die Einbeziehung der "alten" so­

zialen Bewegungen entwickelt wer­

den. Zu ihrer Realisierung schließ­

lich scheint dann die Bildung einer 

neuen politischen Kombination not­

wendig, eines Bündnisses der alten 

und der neuen sozialen Bewegun­

gen, wohl auch in neuen organi­
satorischen Formen, die den Be­

dingungen der jeweiligen Länder 

gemäß sind.
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Auf den Philippinen ist eine solche 

Verzahnung heute schon weit fort­
geschritten. Wenn es gelingt, sie 

erfolgreich weiterzuentwickeln, kann 
daraus ein Modell entstehen, das 

weit über Südostasien ausstrahlen 
wird.

Hier fühlt man den Pulsschlag der 

Zeitgeschichte, In Südostasien liegt 
heute erneut eine der großen Hoff­

nungen der Welt.

Frithjof Schmidt

Die globale Strategie: Verbilligung 

der Arbeitskraft/Flexibilisierung 

der Arbeit/Neue Technologien. Von 
Folker Fröbel, Jürgen Heinrichs, 

Otto Kreye, rororo aktuell, Fe­

bruar 1986, 19,80 DM

"Die historisch fällige Überwindung 

des konflikt- und krisenanfälligen, 
lebensgefährlich und menschheits­

gefährdend gewordenen Zwangs­
verhältnisses einer kapitalistischen 

«Arbeitsgeseilschaft», die unent­
rinnbar auf die Notwendigkeit der 
Akkumulation des Kapitals und der 
Macht gegründet ist - eine Über­

windung nicht im Sinne des Go­
thaer Programms, sondern im Sinne 

der Kritik des Gothaer Programms -, 
ist heute und auf längere Sicht 

noch kaum erfolgversprechend ins 

Werk zu setzen, ohne ein Bündnis 

der gesellschaftlichen Phantasie 

und des kurzfristigen moralischen 

Mobilisierungspotentials der anti­

kapitalistischen Elemente der neuen 

sozialen Bewegungen mit der in 
vollem Bewußtsein anti-kapitalistisch 
sich radikalisierenden Arbeiterbe­

wegung als dem langen Atem und 

der Speerspitze des Bündnisses:
Die Vernunft braucht eine Macht­

basis !"

Mit diesem letzten Satz endet nach 

588 Seiten die wohl wichtigste 

deutschsprachige Untersuchung zur 
Struktur der kapitalistischen Welt­
wirtschaft und der internationalen 

Rolle des BRD-Kapitals, die, mei­

ner Meinung nach, in den letzten 
Jahren erschienen ist. Das Buch 
schließt an die vor rund zehn Jah­

ren publizierte, bahnbrechende 

Studie "Die neue internationale Ar­

beitsteilung" der gleichen Autoren 
an, überprüft die damaligen Aus­
sagen und Prognosen aus heutiger 
Sicht, umreißt eine zusammenhän­
gende Analyse der Strukturverän­

derungen des kapitalistischen Welt­

systems seit Ende des Zweiten 

Weltkrieges und nimmt zur theore­

Anmerkungen

1 Vgl. dazu: Entwicklungspoliti­

sche Korrespondenz (EPK) 3/1985 

(Oktober), "Gegenmacht? Soziale 

Bewegungen in Asien und im Pa­
zifik"; Der Überblick 3/1985 

(Oktober), "Der Pazifik - kein 
stiller Ozean"; Der Überblick 2/ 

1986 (Juni), "Südostasien zwi­
schen Wachstum und Armut"; 

terre des hommes 2/1986 (Juni), 

Schwerpunkt: "Soziale Bewegun­

gen in Südostasien".

tischen Debatte über die These der 
neuen internationalen Arbeitstei­

lung im letzten Jahrzehnt in Form 

gesammelter Anti-Kritiken Stellung. 

In über fünfzig Tabellen wird dazu 

weltweit erhobenes Material direkt 
für den Leser verfügbar gemacht, 

darunter eine Aufstellung aller 

bundesdeutschen Unternehmen, die 

an Firmen im Ausland direkt oder 
indirekt beteiligt sind. Ein solches 

Werk sprengt schiicht die Möglich­

keiten einer Rezension an dieser 
Stelle, zu umfangreich und zu viel­

fältig sind Themen und Fragestel­

lungen, die es zu behandeln gälte. 

Schon ausführliche Auseinanderset­

zungen mit einzelnen Teilen wären 
äußerst lohnend und werden - wenn 
die Umstände es erlauben - wohl 

auch in dieser Zeitschrift noch ge­
führt werden. Deshalb soll hier 
nur ein kurzer Überblick über die 

inhaltlichen Schwerpunkte gegeben 
und einige Bemerkungen über die 

Bedeutung des Buches für das 

Schwerpunktthema dieses Heftes, 
die "neuen sozialen Bewegungen", 

gemacht werden.

Aus einem Abriß der "Strukturver­
änderungen und (der) Krise der 

Weltwirtschaft", in dem die Begrif­
fe "Krise" und "neue internationale 
Arbeitsteilung" kritisch überprüft 

und definiert werden sowie die 

weltweite Reorganisation des Kapi­

tals in der Krise des Nachkriegs­

modells kapitalistischer Entwicklung 
seit Ende der sechziger Jahre in 

ihren verschiedenen Phasen skiz­

ziert wird, ergeben sich für die 

Autoren u.a. folgende Thesen zur 
gegenwärtigen Situation: "Anfang 
der achtziger Jahre vereinen sich 

Thatcherismus und Reaganomics in 
dem Bestreben, ein neues Akku­
mulationsmodell zu installieren, das 
die Reproduktion der Arbeitskraft 

wieder stärker aus dem fordisti- 
schen Lohnarbeit-Kapital-Verhältnis 

herausverlagert und ganz allgemein 
auf verstärkte Polarisierung zwi­
schen Erster und Dritter Welt und

2 Volker Kasch, Neue Ansätze. Or­

ganisation und Bewußtseinsbil­
dung. In: EPK 3/1985, a.a.O., 

S.5f.
3 Walter Aschmoneit, Soziale Bewe­

gungen in Südostasien. In: terre 
des hommes 2/1986, a.a.O. 

S.lOff., hier: S.12f.

4 Regina von Reuben, Soziale Ak­

tionsgruppen in Thailand. In: 
ebenda, S.16f. (Gekürzte und 

überarbeitete Fassung eines 

gleichnamigen Textes, der zuerst 

in EPK 3/1985, a.a.O., erschie­

nen ist.) Siehe auch ihren Arti­
keln in diesem Heft.

auf erneute Konfrontation mit dem 
Osten setzt. (...) (Nun) haben 
sich . .. auch die westeuropäischen 

und US-amerikanischen Unterneh­
men nach Vorbild der japanischen 
daran gemacht, die Bedingungen 
der Kapitalverwertung möglichst 

dauerhaft zu ihren Gunsten zu 

verändern. Sie bedienen sich dazu 
vor allem dreier, miteinander kom­

binierbarer Strategien:

- Anwendung neuer Technologien: 

Von der mikro- und opto-elektro- 
nisch gesteuerten Automatisierung 
und Roboterisierung der Produk­

tion bis hin zu neuen biotechni­

schen Verfahren:

- Aufbau transnational integrierter
Produktions-, Beschaffungs- und 

Vermarktungsstrukturen: von
«just-in-time»-Prinzip (keine La­

gerhaltung) bis hin zu Koopera­
tionen selbst der größten Unter­

nehmen (General Motors/Toyota, 

Philips/Siemens);
- Flexibilität der Arbeitskraftnut­

zung ..." (66/67)

Unter der Überschrift "Von inlän­

discher Eigenfertigung zu weltwei­
ter Beschaffung" werden dann in 

Teil II des Buches diese Entwick­

lungen am Beispiel der bundes­

deutschen Textilindustrie konkret 

verfolgt, die Unterschiede zwischen 
den sechziger, siebziger und acht­
ziger Jahren herausgearbeitet und 
die strategischen Unternehmenspla­

nungen für die Zukunft skizziert. 
Zu den Resultaten bemerken die 

Autoren u.a.:

"Was seinerzeit - Mitte der siebzi­

ger Jahre - einem flüchtigen Beob­
achter als isoliert stehender, nicht 

verallgemeinerungsfähiger und

selbst wohl nur ephemerer Sonder­

fall erscheinen mochte, durch 

Rückverlagerung vermeintlich schon 

beim nächsten konjunkturellen Um­
schwung oder in "naher Zukunft" 

(?) auf Grund der Möglichkeit ar­

beitskostenersparender Rationali­

sierung und Automation in den 

westlichen Industrieländern hinfäl­

lig werdend, das ist heute - Mitte 

der achtziger Jahre - im bundes­

deutschen Textil- und Bekleidungs­
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